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Die enögiltige Uiederlüge der Kliffen in Oftgalizien und
an der beffarabischen Koni.

(WTB.) Großes Hauptpuarticr , 18. Januar.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Allgemein war die Feuertätigkeit an der Front meist

'bei klarem Wetter gesteigert. Leus  wurde wiederumleb¬
haft beschossen. Z w ei e n g l i sche F l u gz eu g e unterlagen
bei Passchendaele und Dadizeele(Flandern) im Luftkampf.
Von den vier Insassen sind drei tot. Ein französisches
Flugzeug  wurde bei Medevich(Moyenvic) von einem
unserer Flieger abgeschossen. Führer und Beobachter sind ge¬
fangen genommen.

O estl i chcr Kr i egs scha u p l a t).
Bei Duenhof (südöstlich von Riga) und südlich von

Wi - sp gelang es den Russen unter dem Schutze der Dunkel¬
heit und des Schneesturms, vorgeschobene kleine deutsche
Posticrungen zu überfallen und zu zerstören.

Balkan - Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

. Oberste Heeresleitung.

Die Kapitulation Montenegros hat im ganzen Lager
der Zentralnrüchte uiib ihrer Freunde höchste Befriedigung
erweckt, und auch die Presse her Neutralen unterstreicht es,
daß durch dies Geschehnis die unvermeidlicheendgültige
Niederlage der Entente bezeugt werde. Aus dem feind¬
lichen  Anstande sind bisher nur wenig Stimmen , die sich
über Montenegro aussprechen, zu uns gedrungen. Nur einige
italienische  Blätter warten uns mit verlegenen Kom¬
mentaren auf. Darunter sind die gegen England gerichteten
Ausführungen des „Povolo d'Jtalia " besonders danach an¬
getan, uns Vergnügen zu bereiten. Es wird da rund heraus
gesagt, die Schuld an den bisherigen Mißerfolgen trügen
ganz besonders die englischen Staatsmänner . Deren Losung
sei gewesen: viel Gold aber wenig Blut . So schön ist die lange
Reihe der Niederlagen Englands niemals ansgezählt worden
als von diesem Bläckte! Schon die volkstümlichenStich-w-orte
„Dardanellenkrach", „Kupserbluff" , „Bluff eines großen
Heeres" zeigen, wie der englische  Geist allmählich all
seines äußerlichenAufputzes entkleidet wird, wie er jetzt auch
vor den Angen der eigenen Bundesgenossen in seiner
jämmerlichen Nacktheitbloßgestellt ist. Dabei muß gesagt
werden, daß England und Italien doch im Grunde gleiche
Brüder sind und gleiche Kappen tragen. Auch Italien will
für den gemeinsamenEndsieg möglichst wenig eigenss Blut
vergießen, und fürchtet»England sich vor der allgemeinen
Wehrpflicht, so drückt sich Italien von allen Helfershelfer¬
diensten. Und noch ein Unterschied besteht: England gibt
Gold, Italien nimmt  welches. Beide Länder haben einen
großen Stolz . Es wird interessant werden, zu erfahren,
welcher von diesen Stolzen der dauerhaftere ist. Wir ver¬
muten, daß das Land der Trinkgelder und Almosen am
ehesten von seinem großen Jrrtümern abkommen und einen
billigen Frieden zu schließen suchen wird. Der „Secolo"
spricht von „dunklen Projekten" des Königs Nikita und
meint, er habe von Oesterreich serbische Gebietsteile ver¬
sprochen erhalten, wenst er die Hand zum Frieden biete. Ob
damit die Stimmung ganz Italiens oder gar des italieni¬
schen Königshofes wiedergegeben wird, können wir nicht ent¬
scheiden.

Aus Berlin wird uns geschrieben:
Im Reichstag  unterhielt man sich zu Beginn der Diens-

tagssitzung, in der man für diesmal Schluß zu machen gedachte,
zunächst über die Dauer der bis zum 15. März in Aussicht ge¬
nommenen Vertagung . Von links und rechts war man sich
darüber einig, daß, wenn die Regierung nicht früher mit ihren
Vorlagen zur Stelle sein könne, auch der Reichstag nicht wohl in
der Lage sein werde, in der kurzen Zeit bis zum 1. April den Eta*
mit den neuen Steuergesehen zu verabschieden, und daß ein Not¬
gesetz nötig werden würde. Der Schatzsekretär Dr . Helfserich be¬
tonte den rein formellen Charakter auch des künftigen Etats.
Wenn er aber die von ihm geplanten Steuervorlagen als Kriegs-
notmaßnahmen bezeichnte, die nichts Endgültiges schüfen und
daher schnell erledigt werden könnten, so setzte der Abg. Basser¬
mann hinter diese Bewertung ein Fragezeichen, und Herr Helffcrich
nrnßte zugestehen, daß zwar die Vorlagen provisorischer Art,
die Belastung aber endgültig sein würde. Unter dieser freilich
nicht überraschenden Gewißheit wurde die Vertagung gutgeheißen.

Den letzten noch ausstehenden Gegenstand der Aussprache bil¬
dete die Zensur.  Die vom Haushaltsausschluß angenommenen
Anträge hatte der Berichterstatter Abg. Stresemmrn noch crmMow-
tag begründet — den gegen die Fortdauer der Zensurbcstimnrungen
im Frieden gerichteten besonders Mter Hinweis auf die bekannten
Erlasse des preußischen Ministers des Innern zum Zweck der Be¬
einflussung der Presse. Die Sozialdemokraten beantragen von neuem
die gänzliche Aufhebung des Belagerungszustandes und die Wie¬
derherstellung der Preßfreiheit , und ihr Redner, Mg . Tittmann,
stulste diesen Antrag mit der angeblich einseitigen und willkürlichen
Behandlung der Versammlungen und der Presse der Sozialdemo¬
kratie zu rechtfertigen. Von bürgerlicher Seite hatten die Abge¬
ordneten Gerstenberger (Ztr .) und Fischbeck(Fortschr. Vp.) genau
dieselben Beschwerden, der Zentrumsmann stellte der deutschen
Presst das Ehrenzengnis aus , daß sie unter so schwierigenUmstän-
frctt die Presse aller Länder an Sachlichkeit, Ehrlichkeit, Gründlich?-
keit und Unbestechlichkeit übertreffe. Scharfe Worte fand der na¬
tionalliberale Redner Dr . Stresemann einmal gegen das neue
Zwangs -Offiziosentum, das die preußischen Presse- Erlasse züchten
möchte, andererseits gegen ein falsches System der Zensur . Er
empfahl eine Entschließung Tr . Wlaß (fr. Pp .), Bassermmm )natl .) :

den Reichskanzler zü ersuchen, im Reichstage bei Beginn des näch-
sten Sitzung sabschnitts einen Gesetzentwurf vorzulegen, durch wel¬
chen die auch während des Krieges unentbehrlichen Sicherheiten
gegen die Eingriffe der Militärgewalt in das bür-
gerliche> . Leben geschaffen werden und die Verant¬
wortlichkeit für diese Maßnahmen geregelt wird.
Der nachfolgende Redner, der Konservative Dr . Oertel , bedauerte
die Abrvesenheit der Regierungen und stellte zahlreiche Zensur-
Uebergriffe fest, die Fußangeln , die das bekannte „Merkblatt " der
geistigen Arbeit stelle, die Versuche, den Burgfrieden zur Kirch¬
hofsruhe zu machen, indem man politische Dinge mit mili¬
tärischen Fragen in entfernten Zusammenhang bringt . Sein Be¬
dauern über das Verbot der Erörterung der Kriegsziele bringt er
in eine Form , die cs ihm gestattet, über diese Ziele selbst einige
kräftige Worte zu sagen. Der letzte Redner ans dem Hause war,
nachdem zuvor noch der Reichsparteiler Mertin gesprochen, der
?lbg. Heine (Soz .) : er verbreitete sich über den Belagerungszu¬
stand: durch Niederhaltnng freier Ueberzeugungen unterbinde man
nur die Einheitlichkeit in der Verteidigung des Vaterlandes . Mini¬
sterialdirektor Tr . Lewald vermochte in längerer Rede nur durch¬
zusetzen, daß der sozialdemokratischeZnsatz zu der Entschließung des
Ausschusses, daß das Verbot einer Zeitung nur mit Zustimmung
des Reichskanzlers erfolgen dürfe, aus dieser heransgenommen und
zusammen mit dem neuen Antrag Mlaß -Bassermann in den Aus¬
schuß zuri'lckverwiesen wurde. Noch ein kurzer Kampf mit dem durch
einen Schlußantrag unschädlichgemachten Mg . Liebknecht— und
der Präsident konnte die Rcichsbotcn mit einem schwungvollen
Gruß bis zum Frühjahr nach Hause entlassen.

Der österreichisch-ungarischeTagesbericht.
Wien,  18, 'Jatt. (WTB. Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlautbart: 18. Januar 1916.
Russischer Kriegsschauplatz.

Da auch der gestrige Tag keine besonderen Ereignisse
brachte, kann die Nenjahrsschlachtn £)fta a ( ta i e it und an
der b essa r a bi schen F r o n t, über die ans naheliegenden
militärischen Gründen die Tagesberichtekeine eingehenden
Angaben bringen konnten, als abgeschlossen  betrachtet
werden. Unsere Waffen haben an allen Punkten des 180 Km.
breiten Schlachtfeldes einen vollen  Sieg davonactragen.
Unsere über alles Lob erhabene Infanterie, die Trägerin
aller Entscheidungskämpfe, hat — von der Artillerie sehr
verständnisvollund geschickt unterstützt— alle Stellungen
gegen eine örtlich oft vielfache Ueberleaenheit behauptet.

Die aroße Neujahrsschlacht im Nordosten Oesterreichs
begann am 24. Dezember vergangenen Jahres und dauerte,
nur an einzelnenTagen durch Kampfpausen unterbrochen,
bis zum 15. Januar, also insgesamt 24 Tage lang. Zahl¬
reiche Regimenterstanden in dieser Zeit durch 17 Tage im
heftigsten Kampf. Russische Truppenbefehle, Anssagen von
Gefangenen und eine ganze Reihe von amtlichen und halb¬
amtlichen Kundgebungen ans Petersburgbestätigen, daß die
russische Heeresleitungmit der Offensive ihres Südheeres
große militärische und  p o l i t i sche Z w ecke ver¬
folgte. Diesen Absichten entsprachen auch die Menschen¬
massen, die der Feind gegen unsere Front angesetzt hat. Er
opferte, ohne irgend einen Erfolg zu erreichen, mindestens
70 000 Mann an Toten und Verwundeten  hin
und ließ nahezu 6000 Kämpfer als Gefangenein unserer
Hand. Der Truppenzusammensetzung nach haben am Sieg in
der Nenjahrsschlacht alle Stämme der MonarchieAnteil.
Der Feind zieht neuerlich Verstärkungen nach Ostgalizien.

Sonst im Nordostcn keine besonderen Ereignisse.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die Lage ist u n v er ä nder t. An der Dolomitenfront.
am Tolmeiner Brückenkopf und im Görzischcn fanden stellen¬
weise lebhaftere Geschützkämpfestatt.

Kleinere feindliche Unternehmungen gegen den genann¬
ten Brückenkopf und ein Angriff auf unsere Stellungen am
Nordhang des Monte San Michele wurden abgewiesen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Verhandlungen, die die Waffenstrecknng des

montenegrinischen Heeres  zu regeln haben, be¬
gannen gestern nachmittag. Unsere Truppen, die inzwischen
noch Virpazar und Rijeka besetzt hatten, haben die Feind¬
seligkeiten eingestellt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.
Ereignisse zur  See.

Am 17. nachmittags vollführtc ein Geschwader von
S eef l u a ze u g cn einen starken Angriff gegen Ancona,
wo Bahnhof. Elektrizitätswerk und eine Kaserne mit schwe¬
ren Bomben getroffen und in Brand gesteckt wurden. Das
sehr heftige Feuer von vier Abwehrgeschützenwar ganz ohne
Wirkung. Alle Flugzeuge sind unbeschädigt eingerückt.

Flottenkommando.

* * *

Die Durchführung der Kapitulation Montenegros.
Wien  18 . Jan . (Zens. Frkft .) Das „Fremdenblatt " meldet:
„Am 13. Januar erschienen zwei montenegrinische

Minister und ein montenegrinischer Artillerie-
mojor als Parlamentäre  in unserer Borpvstenlmie und
gaben auch mündlich die Bereitwillig keit des Königs Nikolarts und

der montenegrinischen Negierung bekannt, sofort in Frie¬
densverhandlungen ein zu treten.  In der Antwort
wurde die Erfüllung dieser Bitte an die vorherige bedingungslose
Waffenstreckungdes montenegrinischen Heeres geknüpft. Die mon¬
tenegrinischen Unterhändler waren bis zum Eintreffen der Antwort
bei unseren Truppen in Cetinje geblieben und beförderten sogleich
die Antwort zu ihren Auftraggebern. Bereits am 16. Januar
teilten sie mit . daß Montenegro die von ims gestellte Forde¬
rung nach bedingungsloser Waffen st reckung an¬
nah  me.

Unter dieser bedingungslosen Waffenstreckungist die Niederle¬
gung, beziehungsweisedie Auslieferung aller jener Waffen zu ver¬
stehen, die in der modernen Kriegsführung Verwendung finden,
vor allem Handfeuerwaffen, Masckftnengewehreuud Geschütze; selbst¬
verständlich auch Festungen mit ihrem Material , Eisenbahnen usw.
Inwieweit Handschars, alte Flinten und andere in persönlichem
Eigentum der Bewohner vorhandenen Waffen mit einbegriffen
sind, lvird die jeweilige örtliche Sachlage ergeben. Die Nieder¬
legung der Waffen an bestimmten, bezeichnetenPunkten , voraus¬
sichtlich bedeutenden Kommunikationsknoten, wird selbstverständ¬
lich unter der Kontrolle nuferer Militärorgaue vor sich gehen.
Diese Kontrolle erheischt auch eine Art strategischer Land-
dnrchstrei fung.  die das Verbleiben von Banden in ent¬
legenen Schlupfwinkeln unmöglich macht. Die waffenfähige männ¬
liche Bevölkerung, zu der in RLvntenegro eigentlich alles gerechnet
werden kann, was halbwegs marschieren kann, wird sodann konfi-
niert , den Frauen das Verweilen in ihren Wohnstätten gestattet.
Zahlreiche Frauen hatten sich ja den Kämpfern als Munitions-
uird Proviantträger angeschlossen, in der letzten Zeit aber nach Ein¬
stellung der Löhnungsauszahlung au die Soldaten in ihren Wohn¬
orten Aufenthalt genommen und von dort die kämpfenden Männer
versorgt. Es ist klar, daß jeder Versuch, die Durchführung dieser
Maßnahmen zu verhindern oder zu rrmgehen, schwerste Ahnung
finden müßte. Es wird also sozusagen das ganze Land über¬
geben.  Seme Verwaltung , der Betrieb der Eisenbahnen gehen
naturgemäß in unsere Hände über. Damit ist dann unsere Forde¬
rung nach bedingungsloser Waffenstreckung, die wir als Voraus¬
setzung für Friedcnverhandlungen aufgestellt haben, als erfüllt
anzuscchen."

Konferenzen in Rom.
M <ril <rndi, 18. Jan. (WTB. NichüamtlW) Der „Cor-'

riere bellet Sera" meldet aus Rom: Sannino  empfing
gestern früh den russischen Botschafter  und später
den Krieasminister Zuppe l li , der alsd-ann mit Sa lan¬
de  a konferierte.

Die Stimmung in Italien.
Bern,  18 . Jan . (WTB . Nichtanrtlich.) Der „Messaggero"

schreibt: Die Nachricht ttim der Kapitulation Montenegros ver¬
breitete sich gestern nacht rasch in Rom und rief lebhafteste Kom¬
mentare hervor. Allgemein herrsche die Ansicht vor, daß durch oie
Haltting Montenegros der Eindruck betreffend die unmittelbare
Verantwortlichkeit der italienischen Regierung für den Fall des
Lovccn verwischt werde. Die Kapittllation wäre vorausgesehen
worden, da allzuviele Anzeichen  über die zweideutige
Haltung der Montenegriner  Vorgelegen hätten. Sie
würden jetzt ein Geschreierheben und sagen, der Vierveroand habe
sie gegenüber einen: mächtigen Feinde allein gelassen. Dieses
Desinteressement des Vierverbandes habe kein anderes Vorgehen
verdient. Mon ten cgrv sei oft der Hinneigung zu
Oesterreich verdächtigt worden.  Rußland lMbe mehr
als einmal darüber klagen müssen. T -ie .Haltung Montenegros
habe ernste Befürchtungen nach dem Eintritt Italiens in den Krieg
erweckt.

Eine italienische Verhöhnung Englands.
Bern,  18 . Jan . (WTB . Nichtamtlich.) Der „Popolo

d ' Jtalia"  setzt sich in einem Leitarttkel das Ziel , die "Entente
aus ihrem Schlaf aufzuwecken. Zu diesem Zweck scheut sich der
Verfasser nicht, sogar bittere und schmerzliche Wahrheiten zu
sagen. Es sei Zeit , daß die Entente nicht mehr schlafe, denn,
sie spiele in diesem Kriege um ihre Existenz. Das Matt ftagt,
warum cs der Entente bisher noch nicht gelang, Deutschland zu
besiegen. Alle Chancen des Sieges befänden sich auf Seiten
der Entente . Die Schuld an den Mißerfolgen trügen die Staats¬
männer und ganz besonders die englischen.  Bisher»
hätten diese Angst vor der Wehrpflicht. Ihre Losung war, viel
Gold, aber wenig Blut . So sahen sie nicht ein, wie schlimm die
Lage sei. Der Einmarsch in Polen , das Ende Serbiens , der
Dardanellenkrach, die Bedrohung Salonikis und Aegyptens und
der Todcskampf Montenegros inußten sie zur Besinnung bringen.
Anr Anfang des Krieges l-offten die Engländer viel von Ruß¬
land , dann glaubten sie, Deutschland könne durch Hunger über¬
wältigt werden, und noch später sei von den Engländern der
Bluff eines großen Heeres erfunden worden, das im Frühjahr 1915
die deutschen Linien in Belgien wie Pulver zerreiben sollte.
Nach hjesem Bluff sei der Kupserbluff aufgekomim'n. Wollen und
Wochen hindurch las man in allen großen Zeitungen, Deutsch¬
land habe kein Kupfer mehr und könne daher keine Geichossd
mehr anfertigen . Gerade aber zu jener Zeit stellte Deutschland
ganze Berge von Geschoben her, von denen die Missen in Ga¬
lizien und Polen auf Grund ihrer Erfahrung ^ am eigenen
Leibe etwas erzählen könnten. Man dürfe auch den Bluf ' von der
Einnahime Konstantinopels nicht vergessen, dm der arme Churchill
erfunden hat . Von Zett zu Zeit las inan iit den Zeitungen und
hörte im englischen Parlanrent , daß der Sieg an den Dardanellen
nahe bevorstände. Dieser Sieg sei schließlich dadurch erreicht
worden, daß man sich wieder einschiffte. Heilte klantmere man
sich in England wicdermn an Hoffnungen, nämlich an das Er¬
gebnis eines wirtschafttickwn Boykotts Deutschlands. Es gäbe
immer noch Leute, die weinten, Deutschland,könne -durch Mangel
an Gold niedergerungen werden. Man sollte auf dje'e Illusionen
verzichten. Deutschland könne auf keine ander? Weise, al-.- durch
Soldaten besiegt werden. Außerhalb dieser Wahrheit gäbe es
keine Rettung . Das möge man sich in England, aber auch in
Italien merken. Die Völker der Entente erwarteten vor Ende des
Herbstes 1916 einen Erfolg. Wenn bis dahin ein großer , un¬
bestrittener Erfolg errnngtn sein werde, dann würden die alliierten



•rarttmtett wK Ruhe öent dritten WrrrkerfeldzW enkgtzglmseyeN.
Aber dieser Erfolg sei notwendig, dafür sollten die Minister sorgen
und sich darüber einigen.

„Deutschland ist unüberwindlich".
Kristiania,  18 . Jan . (WTB . Nichtamtlich.) Der norwe¬

gische GeschichtsprofessvrHalfdan Kohl  schreibt in einer Ar¬
tikelreihe in „Sozialdemokraten" u. a . : @3 liegt fein Grund vor,
ZU glauben, daß die bewiesene militärische Ueb -erlegen-
heit Deutschlands  abnehm-en sollte. Deutschlands Verluste au
Menschen und Kri-vgsgerät sind sowohl unbedingt wie verhältnis¬
mäßig weit geringer, als die seiner Gegner. Es kann durch seinen
jährlichen Zuwachs an Jugend in großer Llusdchmmg die Löcher
füllen, die der Krieg in seine Heeresstärke schlägt, während be¬
sonders Frankreich insofern äußerst ungünstig gestellt ist. Tie
Jugend Frankreichs verblutet in diesem Kriege. Wirtschaftlichhat
Deutschland Widerstandskraft genug, um den Krieg auszuhalten
und durch,haltenzu können: foie Teuerung in Deutschland ist nicht
schlimmerals z. B. in Norwegen, und ich glaube, daß die Lebens¬
bedingungen bei uns in vielen Punkten schwerer sind. Auch fiuan-
ziell kann Deutschland mindestens ebensogut aushalten , wie seine
Gegner. Alles in allem kann man getrost sagen: Deutsch¬
land ist unüberwindlich

'* * *

Der türkische Bericht.
Konstantinopel,  18 . Jan . (WTB . Nichtamtlich.) Das

Hauptquartier  teilt mit:
An der Jrakfront  keine wesentlicheVeränderung . Unsere

Artillerre zerstörte einen feindlichen Monitor , der in der Gegend
von Cheikh Said  bemerkt wurde.

An der Kaukasusfront  leisten Unsere Truppen helden¬
haften Widerstand  gegen die Angriffe,  die der Feind
mit überlegenen Kräften  gegen unsere Stellungen zwischen
den Flüssen A r r a s und I d ausführt . Dieser Widerstaird ermög¬
licht es, ein Zusammenwirken unserer auf den Flügeln stehenden
Truppen mit denen der Mitte trotz heftiger anhaltender Schnee¬
stürme zu sichern.

Auf den übrigen Fronten keine Veränderung.
Konstantinopel,  18 . Jan . (WTB . Nichtamtlich.) Das

Hauptquartier teilt mit : An der Kaukasusfront  wurden die
Russen, die infolge unserer heftigen Angriffe bedeutende Verluste
erlitten , wegen der Verstärkungen, die wir jüngst erhalten haben,
«gezwungen, ihre Angriffe auf «der ganzen Front einzustellen. Trotz
der achttägigen, sehr heftigen Angriftsbewegungen seitens iveit
überlegener feindlicher Kräfte blieb die Lage ohne bedeutende Aen-
derung für uns günstig.

Sonst nichts Neues.
Aus Saloniki.

LonNvn,  18 . Jam (WTB - Nichtamtlich .) Die „Daily
.Mail " erfährt aus Saloniki , daß die Engländer
am 11. Januar in der Orfano Batz, östlich Saloniki , ansehn¬
liche Verstärkungen  gelandet haben . Deutsche Flie¬
ger  besuchten täglich das Lager bei Zeitelik (?) und liehen
Bomben fallen . Elf Personen seien verwundet worden.

Bukarest,  18 . Jan . (WTB . Nichtamtlich .) Bei den
gestrigen Wahlen  kam es in Galatz zn Zusammen¬
stößen  zwischen Anhängern des Pfarrers Lukacs und den
Sozialisten . Es sielen einige Revolverschüsse , ohne daß je¬
mand verwundet wurde . Tie Polizei schritt ein und säuberte
den Platz vor dem Hotel , wo Lukacs wohnte . In Karacal
riefen die Anhänger Lukacs einige heftrge Zwischenfälle
hervor.

Bukarest,  18 . Jan . (WTB . Nichtamtlich .) Die Regie¬
rung hat die Zustimmung zur Ernennung eines Militär¬
attaches der Vereinigten Staaten  in Bukarest
erteilt , der in Kürze ernannt werden wird.

Aus dem englischen Unterhaus.
London,  17 . Jan . (WTB . Nichtamtlich.) Meldung des

Neuterschen Bureaus . Unterhaus . Chamberlain  tellte
mit , daß die Türken,  nachdem sie sich am 11. Januar nach
der Stellung von Essin,  sechs Meilen östlich von Kut el
A m a r a , zurückgezogen hatten , am 12. Januar wieder nach
der Stellung von Wanni  vorgerückt sind. Sodann zogen sie
sich aber wieder zurück, und am 14. und 15. Januar ist ihre ganze
Stellung bei Wanni erorbert worden. Die türkischenNachhuten be¬
ziehen Stellungen bei Essin: sie wurden durch anhaltendes schlechtes
Wetter behindert. Alle Verwundeten sind auf dem Flusse weg¬
gebracht worden.

Die Aussprache über die einzelnen Punkte der Militär-
dienstbill  ist ohne besondere Zwischenfälle verlaufen. Bei der
Abstimmung über die beantragten Amendements erhielt die Re¬
gierung  eine überwältigende Mehrheit.  Die Amen¬
dements der Arbeiterpartei , durch die die Möglichkeit des in¬
dustriellen Zwanges ausgefchaltet werden soll, gelangen morgen
zur Verhandlung . Man glaubt nicht, daß sich dabei Schwierigkeiten
ergeben werden.

London,  18 . Jan . (WTB . Nichtamtlich.) Meldung des
Reuterschen Bureaus . Die sozialistische Kommission für
die nationale Verteidigung  hat ein Manifest erlassen,
in dem gesagt wird, daß die Verpflichtung zur Verteidigung
der Freiheit des Volkes den sozialistischen Grund¬
sätzen nicht widerspricht.  Es sei heute leicht, sich dem
Dimstpflichtprinzip M widersetzen, wenn das Vaterland angegriffen
werde. Direkter und indirekter Zwang sei der Schlußstein des
Gewerkschafts Wesens. Ein körperlich taugliches Mitglick einer Ge¬
werkschaft, dessen Arbeit nicht für aridere Zwecke benötigt werde
und das sich weigerte, die Waffen zu ergreifen, sei ein Feigling.

Aus Deutsch-Belgien.
Brüssel,  18 . Jan . (WDB . Nichtamtlich.) Ter G e n er a

gouv erneur  hat folgende Verordnung erlassene Mr im Ge¬
biete des Generalgouvernements sich der vorsätzlichen Brand-
stiftung, vorsätzlichen Verursachung von Ueberschwemmung oder
Angriffe oder Widerstandes gegen die bewaffnete Macht oder
Abgeordnete der deutschen Zivil - und Militärbehörden in
offener Gewalt, mit Massen oder aefätzrlichen Werkzeugen

versehen, schuldig macht, wird mit dew Tode bestraft.
Sind mildernde Umstände vorhanden, kann statt Todes-
sttafe auf zehn- bis zwanzigjährige Zuchthausstrafe er¬
kannt werden. Wer im Gebiete des Generalgouvernenrents
in Beziehung auf Zahl und Marschrichtung oder angebliche Siege
der Feinde wissentlich falsche Gerüchte ausstreut oder verbreitet,
die geeignet sind, die Zivil - Und Militärbehörden hinsichtlichihrer!
Maßregeln irrezuführen, oder zu dem Verbrechen des Aufruhrs,
und der tätlichen Widersetzlichkeit. Befreiung von Gefangenen
oder anderen Verbrechen, wenn auch ohne Erfolg, aufsordert oder
mrreizt, oder Personen des Soldatenstandes zu Verbrechen gegen
die Subordination oder Vergehen gegen die militärische Zucht
und Ordnung zu verleiten sucht, soll, .wenn die bestehenden Ge¬
setze und Verordnungen keine höheren Freiheitsstrafen bestimmen,
mit Gefängnis bis zu 5 Jahren bestraft werden.

Der Zeetrieg.
London,  18 . Jan . (WTB . Nichtamtlichst Der Passa¬

gierdampfer „Rijndam " der Holland -Am erika-Linie besindet
sich mit beschädigtem Bag auf dem Wege nach Gravesend.
Schlepper stehen ihm bei . Alle Passagiere sind in Sicher¬
heit ; drei Heizer tot , vier verwundet . (Notiz : Es wird in
der Depesche nicht gesagt , ob der Dampfer auf eine Mine
stieß oder ans andere Weise Havarie erlitt .)

Kopenhagen,  18 . Jan . (WTB . Nichtamtlich .) Drei
Fischer , die an der Nordküste von Fünen fischten, sahen
heute mittag einen deutschen Torpedo j.äger,  der
mit westlichem Kurs das Kopenhagener Schiff „Kiew"
mit führte. „Kiew " war gestern von Kopenhagen nach
Liverpool mit Stückgut abgegangeu.

Der Geuurtsiag des Grafen haeseler.
Berlin,  19 . Jan . Aus allen Artikeln , die dem Feld¬

marschall Grafen Haeseler  zu seinem heutigen 80 . Ge¬
burtstag gewidmet werden , geht hervor , daß Haeseler zu den
volkstümlichsten Erscheinungen Deutschlands gehört . Ein
göttliches Geschick hat ihm , wie der „Berliner Lokal¬
anzeiger"  schreibt , gestattet , die Ernte zu sehen, die er
während seiner langen Dienstzeit in das Heer gesät hat.
Namentlich sein Wirken als Kommandierender General des
16. Armeekorps in Metz findet allgemeine Anerkennung . Un¬
ermüdlich , immer auf der Grenzwacht , Tag und Nacht im
Dienst , hat er hier wahrhaft Großes geleistet . Er war der
Abgott seiner Soldaten . Im Geheimen schimpften sie alle
über ihn , da er ihnen keine Ruhe bei Tag und Nacht ließ.
Dann aber rühmten sie ihn wieder , weil er nichts verlangte,
was er nicht dreimal selber leistete . Die Franzosen pflegten
ihn seit seiner Lothringer Zeit nicht ohne Gruseln zu nennen.
Als er sich vom aktiven Dienst zurückgezogen hatte , wandte
er seine Teilnahme der schulentlassenen Jugend , den Pfad¬
findern , zu. So arbeitete er mit in Krieg und Frieden zum
Besten des Vaterlandes . — In der „Freisinnigen
Zeitung"  heißt es : Der Organisator und Förderer un¬
serer Jugendwehr , die mit tiefster Verehrung zu ihrem
Meister aufblickt , hält mit Worten höchsten Lobes für die im
Kriege bewährte Tapferkeit der Jungmannschaften nicht zu¬
rück. Es ist der größte Wunsch des greisen Helden , noch viele
Ruhmestaten der Jungmannschaften miterleben zu können.

Arrr Stadt rrird Laqd.
Gießen,  19 . Januar 1916.

Rriegsarbeit in Gießen.
X.

KviegSarbeit in der Kreisverwaltmrg.
Es liegt in der Natur der Sache , daß sich die Tätig-

keit der Verwaltungsbehörden einer Veröffentlichung int
Rahmen von Abhandlungen in der Presse auf zahlreichen
Gebieten entziehen muß . Ein weites Feld der behördlichen
Tätigkeit ist im übrigen der Älllgemeinheit schon in den
zahllosen amtlichen Bekanntmachungen entgegengetreten , die
seit Kriegsbegrnn erlassen worden sind . Nicht allgemein
bekannt und deshalb immerhin von Interesse dürfte aber
ein Bild der sehr umfangreichen Arbeitett sein , die der
Kreis  als sogen . Lieferuu g sVerb aud  seit Ausbruch
des Krieges zu erledigen hatte . Hier kommt insbesondere
die Fürsorge für die Angehörigen von zum
Heeresdienst eingezogenen Personen  in Be¬
tracht . An diese hat jeder Kreis nach dem Gesetz vom 28 . 2.
1888 und 4 . 8. 1914 Unter st ützungen  zu gewähren . Die
Unterstützungen werden zwar , sofertt sie Reichsunterstützun¬
gen sind , dem als Lieferimgsverband eintretenden Kreise an
einem bis jetzt noch nicht bestimmten Zeitpunkt voraussicht¬
lich wieder zurückbezahlt . Sie find jedoch vom Kreis zunächst
aus eigenen Mitteln aufzubtftngen , was nicht nur ganz
erhebliche Kapitalien , sondern - auch deren Verzinsung be¬
dingt . Dazu kommt , daß der Kreis Gießen aus eigenem
Antrieb beschlossen hat , in Fällen dringenden Bedürfnisses
diese sogen . Michsunterstichungen noch durch besondere
Kreisunterstützungen und zwar bis zum Betrage von
25 Proz . der mittleren Reichsunterstützung zu erhöhen.
Die Aufwendungen der letzterwähnten Art , die gleichfalls
recht beträchtlich sind , gehen allein zu Lasten des Kbeises,
sowohl was das Kapital wte auch dessen Verzinsung und
spätere Tilgung anlangt.

Dies vormlsgeschictt , sei zunächst erwähnt , daß der Kreis
Gießen zur Bearbeitung und Bescheidung  der ein-

ehenden Gesuche, in Anlehnung an die Amtsgerichts-
ezirke, in vier Bezirke  eingeteilt worden ist und zwar

Gießen -Stadt , Gießen -Land , Hungen und Griinberg . Inner¬
halb jedes Bezirks ist eine vom Kreisausschuß ' bestellte
Kommission tätig , die die eingehenden Unterstützungs¬
anträge auf ihre Gesetzmäßigkeit prüft und sie endgültig
bescheidet.

Anträge  auf Familienunterstützung wurden von
Kriegsbeginn bis zum 31. Dezember 1915 insgesamt
7131  gestellt . Davon wurden 6423 genehmigt tmd 708
mangels Borliegens der gesetzlichen Voraussetzungen ab¬
gelehnt . Die 6423 genehmigten Gesuche hatten 1 7 751 Per¬
sonen  zum Gegenstand . Darunter waren 5376 Ehefrauen,
10 845 Kinder , 1276 Eltern und 254 andere Personen . Von
diesen insgesamt 17 751 Personen erhielten 11 788 Personen
außerdem noch die obenerwähnte Unterstützung aus Kreis¬
mitteln . Es bezieht also jetzt rund der fünfte Teil der orts¬
anwesenden Bevölkert mg des Kreises Gießen Reichsunter-
stützung.

Daß hierfür der Kreis sehr erhebliche Summen flüssig
machen mußte , liegt auf der Hand . So waren bis jetzt für
Auszahlung der Reichsunterstützungen 1693 673 Mark , für
diejenige der Kreisunterstützungen 216 771 Mark , ins¬
gesamt 1 910444 Mark  zu beschaffen . Von dieser
Summe floß dem Kreis allerdings zwischenzeitlich im Wege
der Aufrechnung aus Rentenansprüche sowie als teilweiser
Rückersatz der freiwillig aufgewendeten Mittel die Summe
von 89 464 Mark wieder zu . Es bleibt darnach aber immer
noch der stattliche Betrag von 1 820980 Mark alsbis-
herige Kriegsleistung  des Kreises auf dem Gebiet

der Familienunterstützung zU buchetr, der natttrgemäß nich^
ans laufenden Mitteln genommen , sotrdern durch Anleihen
beschafft werden mußte , die zum Teil die Provinz Ober¬
hessen, zum Teil die Stadt Gießen , zum Teil die Großh.
Hauptstaatskasse gewährt haben . L—ä.

*

Geheimerat Heß +♦
Geheimerat Prof . Dr . Richard H e ß ist, wie schon kurz

berichtet werden mußte , gestern in früher Morgenstunde
sanft v erschie de  n . Er war am 23. Juni 1835 zu Gotha
als jüngster Sohn des Geh . Staatsrats Karl Heß geboren,
besuchte die Gymnasien in Ko bürg und Gotha und bestand
hier 1854 die Maturitätsprüfung . Seinen früheren Plan,
Artillerie -Offizier zu werden , aufgebend , wendete er sich
dem Forstfach zn, absolvierte zunächst bei dem als Entomo¬
logen rühmlichst bekannten Revierförster Kellner  in
Georgenthal den vor geschriebenen Lehrkursus , studierte als¬
dann an der Forstakademie Aschaffenburg  und an der
Universität Göttin gen  und bestand 1858 vor der Finanz-
abteilnng der Herzogs . Staatsvegiernng zu Gotha die kame-
ralistische und forstliche Staatsprüfung . Bon da an bei ver¬
schiedenen Forstämtern praktisch tätig , wurde Heß 1863 zum
Forstkondukteur und 1868 zum Forstkommissär befördert.
Zahlreiche wissenschaftliche Arbeiten , die meist in der „ Allg.
Forst - und Jagdzeitung " veröffentlicht sind , lenkten die
Aufmerksamkeit Gustav Hetzers,  des Herausgebers dieser
Zeitschrift , auf ihn , so daß jener , als er 186& die hiesige
Professur mit der Direktion der neu gegründeten Mnigl.
Forstakademie zu Münden ' vertauschte , Heß als seinen
Nachfolgerin  Vorschlag brachte . Seine Ernennung zum
ordentlichen Professor der Forstwirtschaft bei der hiesigen
Philosophischen Fakultät , die ihin zugleich den Dottortttel
verlieh , erfolgte am 29. Dezember 1868.

Vom Frühjahr 1869 käs zu feister Versetzung ftt  Kot
Ruhestand int Sommer 1910, also 41 Jahre laug,  hat
Heß der Universität angehört und zu deren Frequenz wesent¬
lich beigetragen . Im Jahre 1887 tvurdie er zum Rektor ge¬
wählt , 1890 mit dem Titel „Geheimer Hvfrat " nrÄ 1907
mit dem Titel „Geheimerat " aus gezeichnet . Als Dekora¬
tionen trug er das Ritterkreuz , später das Komttrrkveuz des
Hessischen Philippsordens und das Ritterkreuz des Hê jvgl.
Sachsen -Ernestinischen Hansordcns . Biele andere Ehren sind
ihm noch zuteil geworden ; aber das beste und dcm-Qmdste
Denkmal hat er sich in dem ehrenden Gedächtnis seiner
zahlreichen Schüler ertüchtet . Denn er war ein trefflicher
akademischer Lehrer , der es verstand , im Auditorium wie
draußen int grünen Walde ;ba3' Interesse und die Liebe
seiner Zuhörer zu dem gewählten Berufe zu wecken.

Groß ist die Zahl seiner Schriften , von denen hier nur
drei erwähnt sein mögen : 1. Enzyklopädie und Methodologie
der Forstwissenschaft 1885 und 1892. 2. Lebensbilder hervor¬
ragender Forstmänner usw . 1885. 3. Der Forstsckmtz 1878,
dritte Auflage , 1898 und 1900.

Die Kollegen an der Universität , die Fachgenossen im
Walde , viele Freunde in Stadt und Land und - ferne nach
Hunderten zählenden Schüler werden dem Hingeschiedene !?
ein treues Andenken bewahren.

9 »

D i e Rote - Kreuz - Medaille 2. Klasse erhielten Frau
Geheimrat  Gebhardt,  Vorsitzendedes Allce-Frauenvereins , und
Landgerichtsrat Wiener,  Medizinalrat Bötticher  erhielt die
Rote-Kreuz-Medaille 3. Klasse.

•* Amtliche Personalnachrichten.  Aus dem Schul¬
dienst wurde entlassen am 12. Januar die Lehrerin an der Volks¬
schule zu ObckẑMörlen im Kreise Fricdberg Johanna Fuchs aus
ihr Nachsuchenmit Wirkung vom 1. Februar 1916 an.

** § aup tversammlun g des Landesverban¬
des Hessen  der D . F . A., „Deutsche Freie Archi¬
tekt  e n s cha f ttü Kürzlich fand in Frankfurt a . M . eine
Hauptversammlung der Privatarchitekten Hessens statt . Un¬
geachtet der Kriegszeit war die Versammlung gut besucht,
und es waren sämtliche Zweigvereine vertreten . Der Vor¬
sitzende, Architekt Rohr (Worms ) berichtete im Namen des
Vorstandes über die Tätigkeit des Landesverbandes im
abgelaufetten Kriegsjahr . Manche Fragen zum Schutze der
Tätigkeit der,  selbständigen Architekten machten es not¬
wendig , hierin Schritte zu trnternehmen . Neben anderen
wuvde die Mage der Nebenarbeiten der staatlichen BauÄsam-
ten als die dringlichste besprochen . Hessen wird nicht umhin
können , so wie die großen Bundesstaaten Preußen und
Bayern Bestimmungen zu treffen , welche diese Angelegenheit
regeln . Die Frage der Gestaltung des Bauwesens lintb be¬
sonders des Wohnungsbaues war verschiedentlich Gegen¬
stand von Erörterungen im Vorstand und in den Zweig¬
vereinen . Bei der heutigen Zeit soll auf diesem Gebiete ncch
nichts unternommen werden . — lieber die Frage der Ge¬
st alt trug der hessischen Kriegerfriedhöfe « nd
Denkmäler  soll , nachdem sich gezeigt , daß die Kveisbau-
ämter bei Gemeinden sich die Âusführung solcher Anla ^ n
sichern wissen , den Staatsbehörden eine Eingabe vorgelegt
werden , daß solche vaterländische Bauaufgaben dem freien
Wettbewerb  der Künstler geöfftret bleiben , daß bei klei-
neren Ausführimgert die Künstler iernes 'Kreises, ,bei größeren
die einer Provinz oder des Großherzogtums zuAuAeben sind.

Zu diesem jGegensttrnd schreibt iman juns :!„Die Änregtzmg
zur Anlage von Kriegsfriedhöfen  ist zu begrüßen.
Möchte die Frage auch hier in Gießen  an zustärrd^ r
Stelle günstig und entsprechend beurteilt bezw . aUfgefaßt
werden . Hofftmtlich hat man sich für die jeAge BeerdiM »bs-
ftätte von Kriegern auf dem neuen Friedhose nicht diejenige
auf dem alten Friedhof von 1870/71 als Borbild dienen
lassen . Me tapferen Krieger , die für Haus und Herd , ftir
die Ehre des Vaterlandes gekätnpft und ihr Leben gelafsen,
sollen wohl zusatrrmen auf einem Ehrenfrredhof , in lauschi¬
gem Hain , von ihren Kämpfen ausruyen , aber atrch ge¬
schmackvolle und keine schablonierten Denkmäler erhalten.
Für eine solckie Anlage sollte auch hier in Gießen ein freier
Wettbewerb bei gelegener Zeit stattfinden . Solche Anlage
könnte gleichzeitig einen Ausdrrtck vaterländischer Gesinnung
der Stadt Greßen geben ."

** Militärische Ausbildung der Jugend.
Am vorletzten Sonntag wurde in der städtischen Sandgrube
an der Rödger Straße ein Schützengraben ansgehvben mtd
anschließend auf dem Trieb exerziert . Am Mittwoch imter-
richtete nach den allgemeinen Uebungett Gertchtsschreiber
Ranft  über Verhalten des Schützen im Gefecht . Am letzten
Sonntag fand seit längerer Zeit wieder eine Uebung statt
und zwar gegen die Wetzlar er  Jungmannschaften zwi¬
schen Dutenhofen , Münchholzhausen >und dem Wetzlarer
Wald . Kurz vor 4 Uhr war diese beendet . Nach der Kritik
durch Oberleittnattt Lenz  hielt Rektor Richards - Wetzlar
eine zttndende Ansprache ans unsere tapferen Heere , die in
ein begeistert anfgettommenes Hoch aus unfern obersten
Kriegsherrn ausklang . Ein flotter Vorbeimarsch der Jung¬
mannen schloß sich an . Unter klingendem Spiel ging cs
dann der Heimat zn . Die Aitstrengungen des Marsches
und der Uebung wurden von allen Teilnehmerm gut üher-
standen.



— - . M <rHri 'chk über die deutschen
Zu dem glänzenden Er-

^ mttmÄuMerral, welches wir über das Ergehen unserer (Man*
übex  die letzten Augenblicke von deutschen

haben, welche drüben al<>Gesungene gestorben sind,
^ o ]Q̂ nii)£ der heinvgekehrtenSchwerverwun-

lich ein Bild davon machen kön-
22 ' >2 ? L^ AnskuiA geben kann, ist gestattet worden, daß

Motzten deiEcheii Abtausch eine alphabetischeUeber-
»ESlHc der heuntzekehrlenSchwerverwundeten und Sanitäts-
^ ^ chastcn ^ rgeftÄlt wutte die jetzt fertig vorliegt. Dm
WLnn erHrlfsderern  Konstanz hat es dienstbereit über-
nmnSBen, diese ILttettichl znsmttmenzustellenund die badische

gfäLiw unter Zustimmung der zuftän-
hSP  KnegSmiinsterrums für die Fertigstellung
^ ^ Uebersrckst wttgewrrkt. Diese Übersicht ist zum Preis von
1 Mark käuflich rn Instanz im Selbstverlag des Männerhilfs-
!̂ ^ vmu Dsuck ist bei Friedrich Stadler
}n ^ rai]Jl̂ rTen' îe  ihre Angehörigen drüben

Gefangenschaftverstorben wissen, haben
dadurch die Möglichkeit , die Namen von wichtigen Zeugen selbst
öu ^nden. und können darnach durch die deutschenAuskunfts-
amtê eine, ^rh^ ^ d̂ieser Zeugnisse veranlass en.
. _ K* g -e Rechts beratungsstelle
des Evangelischen Arbeitervereins hat mich im ab-
gel -aufenen ^ hre eme rege Tätigkeit entwickelt . Me Jnanspruch -̂
nahme war beverts  am Ltnsange des Jahres 1915 wesentlich starker
als in -d^ glechmr Zeit des vorhergegangenen Jahres , so da st die
wertere EMwrckelUny der Einrichtung m  den besten Hoffnungen
berechtig - . Lecher mMe die Tätigkeit der Beratungsstelle durch
dre im Mm vorigen Jahves erfolgte Einberufung des Leiters des
Instituts wesentlich eingeschränkt werden . Bor allem konnten die
rsgeUnähbgen SprErmden nicht mehr stattfinden . Trotzdem wur¬
den i« Ratsuchenden , soweit dies die Umstände zuließen , mit Rat
ind > $ at unterstützt , Mozn die durch den Krieg geschaffenen Ber-
Mtmsze ganz besonders Gelegenheit boten . Außer dem Gebiet
der Arbe iteiTwersichernng waren es vor allem Fragen
xx  Bersov ^ mrg der Kriegsteilnehmer und Hinterbliebenen, bei
de^ n ^dre^ Rechtsberavri ĝsstelle in Einspruch genommen wurde.
Aw ch die  Unterstützung der Angehörigen der zu den Waffen Ein-
bernstwen sowie die Krivgswochen Hilfe bildeten einen wesentlichen
Tender  Beratungen . Im übrigen erstreckten sich die erteilten
AuMnste auf Fragen des Bürgerlichen Rechts , Arbeitsvertrag,
StSrerfaichen usw . Bei der Anfertigtmg von Schriftstücken
handelte es sich in der Hauptsache um das Gebiet der Arbeiterver-
^cherÄvy , außerdem wurde aber auch die Beratungsstelle in militä-
rrschm Angelegenheiten , insbesondere bei Gesuchen um Beurlau¬
bung , Ẑ urückstellUng , Versetzung usw . rege in Anspruch genommen.
Bes onder s auf dem Gebiete der Arbeitervcrsicherung hatte die
Beratungsstelle im abgetan jenen Jiahre eine Reihe schöner Er-
fotge zu verzeichnen , wodurch den betr . Ratsuchenden z. B . in
einem Falle nachträglich weit über 1000 Mk ., in einem anderen
Falle ca . 250 Mk . an Rente ausgezahlt wurden . Aber auch auf
dem Gebiete der Bersorgung der Kriegsteilnehmer und deren
Hinterbliebenen war die Beratungsstelle mit Erfolg tätig . Ein«
besondere Gelegenheit zur Beratung der verwundeten und er¬
krankten Kriegsteilnehmer auf dem Gebiete der sozialen Gesetz¬
gebung wurde dem Leiter der Beratungsstelle bei der E r t e i -
lumg von Unterricht an Kriegsbeschädigte  geboten.
Die im abgelaufenen Jahre im Soldatenheim abgehaltenen 3 Un¬
terrichtskurse waren gut besucht und ließen allseitiges Interesse
für eine Aufklärung auf sozialem Gebiete erkennen . Um die
Kriegs teilnehmer und sonstigen Ratsuchenden mit den in Betracht
kommenden gesetzlichen Bestimmungen vertrant zu Machen , hat
der Leiter der Beratungsstelle einen kleinen Führer durch die
Militär Versorgungsgesetze , Arbeiterversiche-
rung , Kriegs Wochenhilfe  usw . zusammengestellt , der an
dre Unterrichtsteilnckhmer b^ w . Ratsuchenden abgegeben wird und
auch für sonstige Interessenten in den hiesigen Buchhandlungen
zu haben ist.

** Samariter - Kurse.  Zu Beginn des Monats Fe¬
bruar sollen wieder Samariter -Kurse zur Ausbildung von Hel-
rerinnen vom Roten Kreuz eingerichtet werden . Näheres ist aus
dem Anzeigenteil unseres heutigen Blattes zu ersehen.

** Eine Stellenvermittlung für Kriegs
beschädigte  ist in dem hiestgen Gewerbeh 'aus  in
der Kirchstraße eröffnet worden . Die Sprechstunden finden
dort jeden Dienstag und Freitag  von 5 — 6 Uhr statt,
die erste am kommenden Freitag.

** Entwichen.  Am 17 . ds . Mts . zwischen 6 und 7 Uhr
abends ist von der Arbeitsstelle Grube FriedrichinTreis-
Horloff  der Kriegsgefangene Clause Mauerice,  belgischer
Korporal , entwichen . Er spricht französisch (und gebrochen deutsch),
ist 23 Jahre alt , 1,67 Meter groß , Statur mittel , Kopfform rund,
Haare schwarz, Augen brau , kleiner schwarzer Schnurrbatt , Zähne
gesund . Anzug : Grau -grüne (fetdgrün ) Uniform und Mütze (Teller
mutzet alles mit roten Oelfarbstteifen gestrichen, VLautel grau
grün mit Oelfarbstreifen . Deutsche lange -Militärstiefek

** Telegraphische Po ft an Weisungen nach der
Türkei.  Vom 1 . Februar ab können im Verkehr zwischen
Deutschland und einer Reihe von Orten in der Türkei Bettage
bis 1000 Franken durch telegraphische Postanweisungen über¬
mittelt werden . Nähere Auskunft erteilen die Postanstalten.

** Postverkehr mit den bese tz ten Gebiet en im
Osten . Nach dem Etappengebiet des Oberbefehlshabers Ost , in
dem eine „ Kaiserlich Deutsche Post - und Telegraphen Verwaltung
im Postgebiete des Oberbefehlshabers  Oft " eingerichtet
worden ist, findet fortan in beschränktem Umfange ein privater
Post - und Telegrammverkehr auch mit der Bevölkerung des Ge¬
bietes statt . Reichs Postanstalten sind zunächst eingerichtet wor¬
den in Bialy stock, Grodno , Kowno , Liban , Mitau , Poniewiez,
Schaulen , Suwalki und Wilna . Außerdem nehmen in den Otten
dllugustow, Bausk , Bielsk , Hasenpoth , Kielnch , Olita , Sokolka,
Windau und Wylkowyszki Feldpostanstalten an dem neuen Ver¬
kehr teil . Es können aber auch nach anderen Orten in dem Post-
gebiet Sendungen abgeschickt werden . In der Aufschrift ist dann der
Postott anzugeben , von dem der Empfänger die Sendungen ab¬
holen wird . Postbestellung findet nicht statt . Der private Post-
und Telegrammverkehr mit dem neuen Postgebiet erfolgt im
allgemeinen unter ungefähr denselben Bedingungen wie der pri¬
vate Verkehr mit dem Gebiet des Generalgouvernements Warschau.
Zugelassen sind im Postverkehr mit dem Postgebiet des Ober¬
befehlshabers Oft offene gewöhnliche und eingeschriebene Bries-
sendungen jeder Att , gewöhnliche (nicht telegraphische ) Postanwei-
«pngen bis 800 Mark und Telegramme in dringenden Angelegen¬
heiten — unter Nachweis der Dringlichkeit — bis zu 15 Wörtern.
Postsendungen und Telegramme müssen allgemein verständlich in
deutscher Sprache abgefaßt sein und d̂ürfen keine Mitteilungen
über militärische Angelegenheiten ent halfen ; die Abschnitte der
Postanweisungen dürfen nicht zu schriftlichen Mitteilungen benutzt
werden . Auf allen Sendungen und Telegrammen muß der Ab¬
sender und seine Wohnung angegeben sein . Die Mitteilungen in
den Briefen sind möglichst kurz zu halten und dürfen nicht über
2 Seiten Biertelgröße (Quartformat ) hinausgehen . Gefütterte
Briefumschläge sind verboten . Verschlossene Briefe , Sendungen
ohne Absenderangabe , unleserliche l̂ chriftstücke sowie alle Sen¬
dungen , die lden sonstigen Vorschriften nicht entsprechen , sind von
der Beförderung ausgeschlossen . Druckschriften größeren Umfangs
werden von den Prüfungsstellen zurückgestellt und können dadurch
verzögert werden . Für Briefsendungen umb Postanweisungen gel¬
ten die innerdeutschen Gebührensätze , für Telegramme wird das
Dreifache der iirlündischen Wortgebühr erhoben , mindestens 1 Mk.
50 Psg . Alle Sendungen sind vom Absender vollständig freizu¬
machen . Im Poftgebiet des Oberbefehlshabers Ost werden hierzu
deutsche Postwertzeichen mit dem Ueberdruck : „ P o st ge b i e t O b
D st " ausgegeben . Zu den Postanweisungen sind Auslandsvor-
drircke zu verwenden . Me Pv stau Weisungen sind in deutscher Wäh¬
rung auszustellen Es ist Vorbehalten , Telegramme innerhalb des
Postgebiets des Oberbefehlshabers Ost auch brieflich zu befördern,
namentlich bei starker Belastung der Telegrapheulinieu . Prioater
Paket - und Fernsprechverkehr in und mit dem Postgebiet Ob Ost

in diesem Gebiet auch den Bezug sämtlicher in deutscher Sprache
im deutscheri Reiche erscheinenden von der Zensur überwachten
Tageszeitungen  und zweier pvlnisc^ r Tageszeimngcn
(Tzrennik Poznanski imd Kat-olik) unter den in Deutschland gel¬
tenden Bedingmcgen.

Kreis Büdingen.
** Bor 8 dors,  19 . Jan . Der Landsturmmann (Kreis-

straßernvart ) Will ). F l e i s cb e r von hier , von der 2. Koinpagnie
des Jnfanterie -Negilnents 112 , ist am 13. os . Mts . infolge seiner-
schweren Verwltudung inr ^ riegslazarelt gestorben.

Kreis Wetzlar.
ra. W e tzl a r , 19 . Jan . Durch Verfügung des König !. Kon¬

sistoriums cn Koblenz wurde die Wahl des Pfarrers S ch m i d t
zu Jffelburg zuin Pfarrer von Wetzlar bestätigt.

Hessen-Nassau.
H Marburg,  19 . Jan . Hier wurden bis jetzt 54 Jugend-

l i ch e wegen Uebertretung des Befehles des kommandierenden
Generals von der Polizei zur Anzeige gebracht.

- - F r a n kf u r t a. M ., 19 . Jan . Nach Unterschlagung
vvn 6000 Mark ist der der der SchürhwarenhaNdlung Ferdinand
Map & Eo . angestellte 15jährige Kaufmannsl -ehrling G . K. M ül-
l e r Vvn hier flüchtig gegangen . Müller hat sich aus einem Scheck¬
buch 20 Blätter angeeignet und mit einem Scheck bei der Filiale
der Darnistädter Bank die 6000 Mark abgel -ol>en . In seiner Be-
gleittmg befindet sich der 16jährige Lehrling Wilhelm Hahn aus
Frankfurt . Müller ist 1,70 Meter groß , schlank, iyat  volles Ge¬
sicht, trägt einen Knmfer . Hahn ist 1,75 Meter groß , schlank imd
von aufrechter Haltung . —- Von der städtischen Mehlkommission
wurde mit sofortiger Wirkung die tägliche Mehlration
von 225 auf 200 Gramm herabgesetzt. Ferner erhalteii Familien
mit einem Einkommen von rnehr als 3000 Mark keine Zusatz-
scheine mehr . Die Gast - Und Schankwirtschaften erhalten nur noch
die 5>äkfte dxr bisherigen Anzahl von Brotscheinen . — Das Amts-
gmtfjt verhängte abermals Strafen wegen Ueberschreittlng der
Vorschriften für die Lebensmittelversorgung.  Es er¬
hielten wegen Vergehens gegen die Derord -mmg über den Fleisch-
und Fettverbrauch der Wirt Franz Koener , Sch >walbacher Str . 11,
20 Mk ., der Händler Wilh . Dralle , Frcmkeuallee 142 , 20 Mk . und
die Wittin Maria Seeseld , Lahnstt . 6 , 10 Mk . Gekdsttafe . Wegen
Verkaufs von Sahne wurde die Milchhändlerin Matta Leister aus
Kalbach i . T . mit 50 Mk . oder 5 Tagen Gefängnis bestraft.

Wm. Treysa,  19 . Jan . Der Butterhändler I . Plag von
hier hat nunmehr 6 Söhne im Felde stehen, der 7. Sohn ist Eisen-
bahnbeamter und drei der vor dem Feinde stehenden Söhne sind
zu Unteroffizieren und der älteste zum Feldzahlmeister befördert
worden.

FC . Wiesbaden,  19 . Jan . Die Fremdenziffer
ist auch im neuen Jahre im Steigen begriffen . So wurden in der
Zeit vom 1.— 15 . Januar 6053 Kurfremde (Kurgäste und Pas¬
santen ) hier gemeldtt . Das sind bereits 581 mehr als im ganzen
Dezember 1915 , und 1025 mehr als in den ersten 15 Tagen des
Vorjahres.

Die Marktpreise für Vieh und Frucht und die
Gictzener Fleisch- und Brotpreise

am 17. Januar 1916.

Ochsen

Kälber
Schweine

Schlachtviehpreise
in Frankfurt a. M.

50 Kg . Schlachtgewicht
140 - 155 Mk.

Vs Kg .Schlachtgew .l32 -158Pf.
1/2 Kg .Schlachtgew . 78-129 Pf.

Getteidepreise in Mannheim:

Weizen 100 Kg . 27,30 Mk.
Roggen 100 Kg . 23 .30 Mk.

Fleischpreise in Gießen

Vs Kg . 130 - 134 Pf.

Vs Kg . 130 - 134 Pf.
Vs Kg 150-  00 Pf.  ,

Brotpreise in Gießen:

Weißbrot 2 Kg . — Pf.
Schwarzbrot 2 Kg . 68 Pf.

Meteorologische Beobachtungen ber Station Sichen.
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18. 2« 6,4 6,8 95 _ 10 Bed . Himmel
18. Q26 — 6,4 6,9- 96 — — 10 Regen
19. 6,4 6,6 92 10 Bed . Himmel

Höchste Temperatur am 17. bis 18. Jan . 1916 = -f- 6,9 * C.
Niedrigste „ „ 17. „ 18. r 1916 = + 3,1 ° C.

Niederschlag : 1,2 mm.

Amtlicher Wetterbericht.
O öffentlicher Wetterdienst , Gietzen.

Wetteraussichten in Hessen am Donnerstag , den 20 . Jan . 1916:
Wechselnd beivölkt , ineist trocken, in höheren Lagen leichter
Nachtfrost.

SS!

verinischiss.
* Mailand,  18 Jan . (WTB . Nichtamtlich .) Laut ^Corriere

della Sera " brach in V a l l e P a r i n a , in der Provinz Ber¬
gamo,  eine entsetzliche Fenersbrunst  aus , die seit zwei
Tagen anhält und sich über 14 Kilometer erstreckt. Die Bevölke¬
rung ist in großen Schrecken versetzt.

Lingesanvt.
(Für Form und Inhalt aller unter dieser Rubrik stehenden Artikel
übernimmt die Redaktion dem Publikum gegenüber keinerlei

Verantwortung .)
Unsere Jugend auf der Straße.

Nach einer Meldung des „ Gieß . Anz ." aus Darmstadt hielt
der dort gegründete „Verband für Jngendwohlfahrt
und Jugendfürsorge"  eine Versammlung ab , in der aus
geführt wurde , daß auch in Darmstadt bei den Jüngeren und
Jüngsten eine immer mehr wachsende Unbottnäßigkät sich geltend
mache , bei derr Aekteren aber eine Abnahme der nwralischerr
Widerstandskraft festzustellen sei, die sich im Tabak - und Alkohol
genuß , im Umiherttlngern auf der Sttaße , in Kmoleidenschaft
äußere und besonders durch die gestei-gerteu Zahlen in Krimi
nalität und Zwangserziehung , sowie in Geschlechtskrankheiten in
Erscheinung tteten . Was hier festgeftellt wurde , gilt auch für
andere Otte . Me Gründung ähnlicher Bereinigungen wird sich
darum auch anderswo empfehlen . Auch bei uns in Gießen sind
schon Klagen laut geworden . Hier soll -nur auf einige dieser Be¬
zug genommen werden , die sich auf das Verhalten lmieceT „Jünge¬
ren und Jüngsten " beziehen . Gerät da jüngst eine Frau in einen
Haufen Schuljungen hinein . Einer derselben schlägt mit einem
Buche nach ihr , indeni er ruft : „ Ich schlage dir die Bibel auf deinen
dicken B . . ch." Ein anderer Junge belästigt am Abend aus der
Lahnbrücke Vorübergeheirde durch beleidigeukde Zurufe . Nachdem
er dieses Treibens müde geworden , wirft er ein starkes Brett
vor die Lokomottve der herankommenden Bibertalbahn.  Was
wäre beschehen, hätte er nicht im letzten Augenblick auf den Zu¬
ruf eines das Treiben Beobachtenden das Brett wieder entferitt!
Wer hat nicht schon die Erfahrung gemacht , daß Schuljungen
und auch der Schule Entwachsene den Bürgersteig in seiner gMrzen
Breite einnehmen und daß es ihnen meist nicht ernfällt , Begeg¬
nenden auszuweichen ! Sie sehen diese mitunter noch an , als
wollten sie sagen : „Nun , nullst du nicht ausweichen ?" Diel
Aerger wird durch das Zu - und Nachrufen verursacht ! Da geht
ein älterer Mann , der vielleicht eine schlaflose Nacht hinter sich
hat , ein Wiedergeneseuder , ein nervöser 9)de:rsch seines Weges.
Er sucht vielleicht im Freien Stärkung und Beruhigung . Aber
da fällt er einem oder dem airderen Jimgen auf , erregerrde Zu¬
rufe erreichen und verfolgen ihn , solange er diesen sichtbar ist.
Fort ist jede Erlwlung ! Das beste in solchem Falle ist, alles
ruhig hirrzunehmen . Aber manchmal reißt einein doch der Ge¬
duldsfaden . Er will an Ort und Stelle solche Ungezogenheit be-
sttafen und läuft deshalb den davonellenden Jungen nach . Was
ist die Folge ? Sofort gibt 's eine Ansammlung von Leuten,
die mit schmunzelnder Miene den Weiterverlauf verfolgen . Und
das ist das schlimmste , was geschehen kann ! Solches Verhalten
müssen die Bürschchen als Beifall , als Aufmunterung bettachten.
Die Verabreichung eines Denkzettels , zumindestens aber ener¬
gische Aeußeriing des Unwlllens , scharfe Verweise wären hier
am Platze . Das ist Pflicht gegen die Gesamtheit,
ist vaterländische Pflicht , ist Pflicht vor allem gegen die im Felde
stehenden Väter . Die Mutter kann meist nicht die notwendige
Tatkraft in der Erziehung entwickeln , oft gebricht es ihr auch
an der nötigen Zeit . Hier muß die Allgemeinheit ein*
trete  n . Die Erwachsenen , olpre Unterschied der Stellung , haben
es in der Hand , hier Besserung herbei zu führen . Me Jugend
hat auch in dieser schweren Zeit das Recht , froh zu sein , aber
ebenso hat die Allgemeinheit die Pflicht , Ungezogenheiten nicht
aufkommen zu lassen , die Vorbedingungen ftir eirre gesunde Weiter¬
entwicklung unserer Verhältnisse in der komnrenden Zeit zu schaffen.

— m —

Letzte Nachrichten.
Das griechische Hausrecht in Salouiki.

K o n st a n t i n o p e l , 19 . Jan . Am Tage der BerhafttMA
der Kv-nsuln in Saloniki wurden viele Zeitungen Vvn der Zensur
unterdrückt . Me serbischen Flüchtlinge  verlaffen bereits
me Stadt : etwa 700 wurden mit denr Dampfer „Lorraine " nach
Marseille geschafft . In den letzten Tagen ttafen in Saloniki etwa
1400 Serben ein , die an der Grenze entwaffnet worden waren , die
mm in das französische Lager geschafft und dott neu ausgerüstet
werden . Der Durchttansport der Serben aus Albanien nach Sa¬
loniki nnrd sich längere Zeit hrnzögern , dadiegriechischeRe-
9 i e r u n g S ch w i e r i g ke  i t e n macht . Interessant ist es auch,
daß die serbische Regierung ursprünglich ihren Sitz in Saloniki
anfschlagen wollte , was aber ebenfalls an dem griechischen Wider¬
stand scheiterte.

Der unrentable Beitritt Italiens zur Entente.
Lugano,  19 . Jan . Die radikalen Blätter fordern die:

Regierung auf , auf einen engeren wirtschaftlichen und ftnan - !
zielten Ausbau des Vierverbandes zu dringen , insbesondere mit
England bestimmte Abmachungen zu treffen . Italien rverde damit
kein Privileg - verlangen , sondern nur einen Nutzen , der im In¬
terest e der ganzen Entente liege . Es wäre besstr gewesen , wenw
die Parteien in Italien vor der Intervention Italiens im Welt¬
krieg derattige wirtschaftliche Vorbedingungen gefordett hätten/

Ein neuer Protest Amerikas.
Rotterdam,  19 . Jan . Der „ New Port Herold " berichtet

wrs Washington , die amettkanische Regierung bereite eine neue
Note an Oesberreich-Ungarn vor , in der sie dagegen protestieren
wette , daß ein U-Boot von Bott des amerikanischen Petrolemu-
schlifses „Petrolita " im Mittelländischen Meere seine Erröte mit
Steinol aufgefüllt habe . Me amerikanische Regierung werde eine!
Mißbilligung dieses Vorgehens , EnffchuLdigung und Schaden¬
ersatz fordern.

Die deutsche Amtssprache in Böhmen.
Prag,  19 . Jan . Der Statthalter  richtete einen Erlaß

an alle ^ staallichen Landesbehörden , wonach die Amtssprache bet
brndesfürstlichen , politischen und Polizeibehörden im innern Dienst
,owie un innern Verkelw mit allen staatlichen Behörden die
deutlche ist, deren Gebrauch gerade während der gegenwättigen
Kriegsverhältnisse sich immer dringender geltend gemacht habe.
Der Gebrauch der deutschen Sprache  liege allein im staat¬
lichen Interesse und dürfe nicht als Zurücksetzung einer anderen
Landessprache aufgefaßt werden.

Verhaftung des Petersburger Stadthauptmanns.
S t o ckh o l m , 19 . Jan . In Petersburg wurden neue  U n-

te rsch la gun  g s s ka  n da  l e aufgedeckt. Der Stadthanptmamr
^>rasch «!wski  wurde verhaftet , weil er den Redakteur der
Petersburger Gouvernementsnachrichten ' gezwungerc hatte , falsche
Quittungen auszilstellen . Er unters -chlug so während Jahresftist
eine halbe Million Rubel.  Außerdem bestellte er aus
Staatskosten eine ganze Einrichtung für ein von den unterschlage¬
nen Geldern neugekauftes Gut . Gegen verschiedene ReichsbanF-
dircktoren wurde im Senat Klage eingereicht , lveil sie gewissem
Lebeusmittelspekulanten Kredit zum Warenauskauf vorftrertten.

Märkte.
ko. Frankfurt a . M . , Heu - und Stroh markt.

Aus dem heutigen Heil - und Strohmarkt war nichts angeiahren.
ke. Frankfurt a . M ., 19. Jcin . S ch w e i n e m a r f t. Anf-

getrtebeu waren 215 Schweine . Es kosteten: Vollsieischige Schweine
von 80 bis 100 Kiiograinm Lebendgewicht 108 ,00 —00,00  Mk .,
Schlachtgew . 00,00 Mk. ; Vollfleischige Schweine unter 80 Kg.
Lebendgewicht 93.00 - 00,00 Mk , Schlachtgew . 00,00 Mk. ; Voll-
fleischige Schweine von 100 bis 120 Kg. Lebendgenncht 118,00 bis
118,50 Mk., Schlachtgew . 00,00 Mk. ; Votlfleischige Schweine von
120 bis 150 Kg. Lebendgewicht 129 .50 - 00,00 Mk. Geschäst flott,
ausverkauit.

ko. Frankfurt a . M . , 19. Jan . Frucht - und Futter-
mit tel markt.  Getreide geschällslos . Ain Fnttermittelmarkt
Angebot knapp . Leinknchen 75 - 77 Mk., Rapsschrot 55— 58 Mk
per 100 Kg.

ko. Frankfurt a . M . , 19. Jan . K a r t o s f e l m a r kt. Kar-
«Tw ' . _ - H " ' ^ z , - -  toffeln ab Station in loser Ladlmg im Großhandel 6,10 Mk. perist mck)t zngelaffen. Dagegen vermitteln bre deutschenPostämter 100 Kilo

m Kür den Landwirt,
der Tag für Tag der Unbill rauher Wlttcnmgtrotzen motz, ist
e«>drtogcnd notwendig, sich vor Erkältungen  zu schütze,,, M»

seine Arbeiislrastbehindern.

Wti
fhrt rin sril 70 Jahren bewahrtes pausmittclfür Heiserkeit uu»
Husten. Sri grötzier Wlrksamkst find tz« völlig  m .fchÄlich
und zugleich von angenehm lösendem, ersrischcol»em Scschmo«t.

Original- -̂'chachtel in «Neu Apotheken und 'Orogerieu UN. 1.—. Ot»
Anna Dt.  H. S Dr. p . Seiger In<?(. LudwigLLk. verseuhet gratis uad
portofrei elne reizende Bonbonniere von Alpata-Silber-ege» 20 &&

scheineau» Wybert-tSchachteln.

vogelsberger Hof
IT«rgvuüqLvsrL 'Lg.2ö. ö.'vl»»r

Gr. Schlachtfest
Abends: Metzelsnppe
Hierzu ladet freundlichst esti
m \ Tr miau#

-KörbeWasch
Markt
Papier

usw . empfiehlt 07Sf®
I Rlhrklp Korb' "• stnW'J . UIUtKIt . Flechterei :
Ldwenffnseo 6, Lade -n.



Todes --Anzeige.
Heut © früh nahm Gott nach längerem , mit grosser Geduld getragenem T êiden unseren lieben

Vater , Schwiegervater und Grossvater , den

Grossh . Hess . Greheimerat , o . ö . Professor der Forstwissenschaft i . P.

Dr . Richard Hess
in seinem 81 . Lebensjahre durch einen sanften Tod zu sich.

Giessen (Liebigstrasse 31)
den 18 . Januar 1916.

Die trauernden Hinterbliebenen : (

Clara Parop ©, geb . Hess , in Wetzlar Karl Pamp ©, Oberstleutnant im Felde
Arthur H ©SS, Unteroffizier, Feldkanonen- AÜCGH6SS , geb.Thiemein Roitzschgen

batterie 814 Perleberg bei Halle/Saale
HllgO HeSS , Kriegsfreiwilliger im Felde Und 4 Enkel.

Die Beerdigung findet am 21. d. M., 1U/z Uhr vormittags , auf dem alten Friedhofe von der Friedhofskapelle in Giessen aus statt . 495

Danksagung. Unser lieber Freund
Für die vielen Beweise herzlicherTeilnahme

bei dem uns so schwer betroffenen Verluste,
ganz besonders für die liebevollen Worte dcS
Herrn Lehrers Grünebaum am Grabe , sowie
für die überaus zahlreichen Kranz- und Blu-
mensvcndensagen wir auf diesem Wege unfern
innigsten Dank. [461

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Wilhelm Stein , Postschaffner.

Gietzen (Glaubrechtstr. 5), den 17. Januar 1916.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei dem uns so schwer betroffenen
Verluste, sowie für die vielen Kranz- und
Blumenspenden sprechen wir unseren
innigsten Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Wilhelm Brück und Kinder.

Gießen, den 19. Januar 1916. 07216

stud.forest.Johsnnßs iülllB
Leutnant d. R. in einem Jäger -Bataillon

ist für das Vaterland gefallen.
Giessen, den 18. Januar 1916.

Deutsche Christliche Studenten -Vereinigung
467D Kreis Giessen.

Mgemeilie üMranfcnfojjc Acheu.
Die Beiträge zur Krankenkasse und Invaliden¬

versicherung für November 1915 können noch bis zum
27. d. Mts . ohne Kosten bezahlt werden.

Gießen, den 17. Januar 1916.
Der Vorstand.

I . A. : Alb . Lentz. 474D

Viele 100 000 schon ins Feld gegangen.
Kriegspackun ^, sehr geeignet zum Beipacken:

Eil« „Liebesgabe'

GegenHusten,Heiserkeit,
Verschleimung sowie in¬
folge des Zackergehaltes
als Stärkungsmittel  sehr beliebt bei den Feldtruppen

Man achte auf den Aufdruck „König !. Ems“ und weise Nach ah nun gen zurück.

Samariter-Kurse. I Gratis - iage!

Lichtspielhaus
Giessen

Bahnhofstraße 34 :: Telephon 2077
i.miii.iii.ini..um.imiin.jinnmuim

Ab heute
ein überall mit großem Erfolg
aufgeführtes , von der gesamten
Presse glänzend beurteiltes

in [506a

sechs Akten:

Zu Beginn des Monats Februar sollen wieder

Samariter-Kurse
zur Ausbildung von Helferinnen

vom Roten Kreuz eingerichtet werden.
Altersgrenze 20 Jahre.

Anmeldungen bis zum31.Januar Montags,Mittwochs
)lnd Freitags , von 11 bis 12l/2 Uhr vormittags beim

Alice -Frauen -Verein
_ Alte Klinik, Liebigstratze. 501  d

Auf vielseitiges Verlangen unserer werten Kundschaft haben
wir uns trotz Preissteigerung aller Fabrikate entschlossen , für
einige Zeit wieder die allseitig beliebten Gratisbilder zu geben

Es erhält sonach : dC°rdBfcrt; vom SS . «faniiar «8. J.
hic *1 -TT bei uns aufnehmen lässt , ein©
DIS ck«. « ? Ql « «Jj * Yergrrössernng seines eige¬
nen Hildes , 30 cm breit , 36 cm hoch mit Karton 1496

Wundere Szenerien-
Spannende Massenszenen
Phänomenale Ausstattung

. . . .

Militär vom Feldwebelabwärts
zahlt werktags die Hälfte

Vl3lies
glanz1.80I

'matt 4.001 als Geschenk!HCablnets
g1anz4.80
matt 8.00

Phot. Atelier Gobf . StPclllSS Bahnhofstr. 64
Andere Formate entsprechend billig Sonntags den ganzen Tag geöffnet

Donnerstag , den 20. Januar 1916, abends
SV, Uhr pünktlich, in der Neuen Aula:

Nrttttß Nr . 4
Herr Schriftsteller Dr.f. Herivarth ooit Bitteilfelb,

Wiesbaden, über:

Keigien
Eine IlirfMng nnö Senrfeilüiifi seiner Geschichte

bis zur Gegemlirt. Mit Lichtbilder!!.
Eintritt für NichtmitgliederMk. 1. —.
Eintritt für Soldaten vom Feldwebel abwärts Mk.0.20.

Bortrag Nr . 5 hält Herr Pfarrer Lic.
1). Schwarzlofe, Frankfurt, über: „Das religiöse
Leben im Felde " am 17. Februard. I . [433p

Für Wiederverkäufer : -ME
Spiritus-

Kriegslichibrenner
wieder ein êlroffen. g 0 „ g A  Wiederftein.

Fortgesetzte Ersparnisse im Haushalt!
Meine Nass - und Pfund - Wäsche ist zirka
50 % billiger als jede im Haus gereinigte
Wäsche : : Ohne Anwendung scharfer
Mittel zu jeder Jahreszeit blendend weiss
— — Lieferzeit  zirka 2 Tage

GR0S8WÄSGHEREI EDELWEISS
Schützenstrasse 12 GIESSEN Fernsprecher 487

s

Wasserdichte

Westen
mitWollfutter Mk.12

außerordentlich
bewährt u. viel verlangt
(1 Pfd.-Paket per Post ).
Westen in Leder, Pel*,

Wolle usw.
Gummi - und Regen*

hantmäntel [81
Annriisinngsgegen-

Ht&nde für Offiziere,
Mannschaftenu.Pferde

Anlertigung ln eigner Werkstatt

Äug.Kilbinger

ASfa -LavaS«
Separator
Buttermaschinen
sowie legi. Art naileh*
wirtschaftlicherBeräta

empfiehlt

Edgar Borrmann
Eisenhandlung

Henstedt 11 7öa Tel. 165

Kinderwagen
Klapp - und
Sportwagen

r> alle Neuheiten 600
in großer Auswahl ein getroffen

UeJäg. K5lbänyer 9 Glessen.

Haarzöpfe
in grötzter Auswahl zu
billigen Preisen , sowie

Kopswaschen
mit dem neuesten elek¬
trisch. Trockeuavparat

und Frisieren
Damen - Frisier - Geschäft

Kaplansgasse 27 . oosto

iii-

ImMz
empfiehlt ,,,

J. Happel
Mülilstrass « 18.

Oliu HermannStein goefts?,
Freitag , 21 . Januar 1916.

abends 8 Ubr: l««e
Nutzer Abonnement!

Meine Frsinel Deine ?rs !ss!

für die darstellenden Mit¬
glieder des Stadttbcatcrs

Die Ehr©
Schauspiel in 4 Akten

von Hermann Sudermann.
Ende 10' /, Uhr.

Soldaten vom Feldwebel
abwärts zahlen bei allen
Vorstellungen iautzer bet
BolksvoruellungeniausL und
3.Sperrsitz nur halbe Preise
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